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Werner Hartmann

„Nicht immer liegt der Reiz der Be­
schäftigung mit einer Wissenschaft al­
lein in ihrem Gegenstand und seiner 
Darstellung, sondern oft viel mehr in 
dem, was der Persönlichkeit und dem 
Bekenntnis des Autors entströmt“, so 
heißt es in einer Rezension in den Phy­
sikalischen Blättern von 1950.“1) Exakt 
dies ist der Fall in Gerhard Barkleits 
zweiter Wissenschaftlerbiografie. Der 
Wissenschaftshistoriker und Physiker 
bezeugt mit seinem Werk über Werner 
Hartmann (1912 – 1988) erneut Mut. 
Mit seiner 2006 erschienenen Biogra­
fie2) über den „roten Baron“ Manfred 
von Ardenne zeichnete er für viele 
Akademiker in Ost und West ein ver­
störend positives Bild einer zweifellos 
faszinierenden Forscherpersönlich­
keit. Ardenne war ein Vorzeigewis­
senschaftler der SED, Hartmann aber 
war von ihr nie akzeptiert und auf 
dem Höhepunkt seines Schaffens mit 
maßgeblicher Hilfe des Ministeriums 
für Staatssicherheit (MfS) regelrecht 
vernichtet worden. War der Nicht­
akademiker Ardenne ein Genie in 
der Vermarktung von Ideen und ein 
kreativer Erfinder, war der Akademi­
ker und Hochschullehrer Hartmann 
ein Hochbegabter, der spielend leicht 
sämtliche Prüfungen bei berühmten 
Lehrern bestand und im Handumdre­
hen Russisch lernte. Barkleit beschei­
nigt Hartmann ein Gespür für Inno­
vationen und hebt seine schnelle Ent­
scheidungsfähigkeit hervor. Ardenne 
und Hartmann waren eine Zeit lang 
Partner und distanziert befreundet.

Hartmanns Stationen bis zu sei­
nem Fall waren sämtlich bedeutend: 
in der „Fese“ genannten Fernseh 
AG, dem Aufbau des VEB Vakutro­
nik und zuletzt der Arbeitsstelle für 
Molekularelektronik. Letztere wur­
de mit häufig wechselnden Namen 
das bedeutendste Mikroelektronik-
Forschungszentrum der DDR und 
zum Grundstein des Silicon Saxony, 
gleichsam ein Synonym für den ver­
späteten Aufstieg Deutschlands in der 
Mikroelektronik.

Barkleit, Insider und versiert 
in Fragen der technischen Physik, 
schenkt dem Leser eine ganze Reihe 
von interessanten Einblicken in das 
Bedingungsgefüge der DDR-Wissen­

schafts- und Industriepolitik. Die be­
kannten Schwierigkeiten einer biogra­
fischen Erforschung stellten sich im 
Falle Hartmanns nicht ein, da sowohl 
der Staatssicherheitsdienst als auch 
Hartmann selbst umfangreiche Da­
tensammlungen hinterließen. Jedoch 
bleiben trotz Erkenntniszugewinnen 
drei Komplexe weiterhin forschungs­
offen: Hartmanns kriegswichtige For­
schung unter Hitler, seine Stellung 
zum NS-Regime und seine Mitarbeit 
an Stalins Atombombenprojekt. Die 
beiden Interviews, mit Hartmanns 
dritter Ehefrau Renée, der ein eige­
nes, überaus lesenswertes Kapitel ge­
widmet ist, und einer seiner Töchter 
können diese Lücken nicht füllen.

Wo Barkleit keine Kenntnisse er­
langte, arbeitet er oft mit dem Mittel 
der negativ gerichteten Spekulation. 
Ein Beispiel: Wenn nicht überliefert 
ist, ob Hartmann Hitler wählte, reicht 
dann die Behauptung eines Politik­
wissenschaftlers, wonach Katholiken 
in besonderer Weise dem NS-Gedan­
kengut angehangen haben sollen, dies 
auch für Hartmann anzunehmen? Die 
empirische Forschung kennt auch 
andere, differenziertere Urteile. Was 
auch immer die Wahrheit in solchen 
Fällen ist, das bürgerliche Dresdener 

Villenviertel „Weißer Hirsch“ hat nach 
Uwe Tellkamps Roman „Der Turm“ 
und Barkleits Ardenne-Buch eine 
dritte Facette des anderen Lebens in 
der DDR erhalten.

Dr. Reinhard Buthmann, Einsiedel

Der Flug der Stare

Der Physik-Nobelpreis 2021 ging an 
Syukuro Manabe und Klaus Hassel­
mann sowie Giorgio Parisi für grund­
legende Beiträge zum Verständnis 
komplexer Systeme. Es liegt in der 
Natur der Sache, dass komplexe Sys­
teme nicht einfach zu verstehen, ihre 
Eigenschaften nur schwer zu beschrei­
ben sind. Dennoch ist es Parisi mit 
„Der Flug der Stare“ gelungen, die 
Faszination komplexer Systeme und 
die grundlegenden Ideen seiner For­
schung leicht zugänglich zu machen. 
Zudem gibt er Einblicke in das Leben 
und Wirken eines theoretischen Phy­
sikers im Allgemeinen und seine eige­
ne Biografie im Besonderen. 

Dabei geht er nicht chronologisch 
vor, sondern beginnt mit dem titel­
gebenden Starenflug, den er in einem 
interdisziplinären Team untersucht 
hat. Der Theoretiker beschreibt die 
Lust am Experimentieren, die Fall­
stricke aus unzureichender tech­
nischer Ausstattung und die Kombi­
nation von physikalischen und verhal­
tensbiologischen Erkenntnissen. Beim 
Lesen ist die Freude des Autors greif­
bar, wenn sich schließlich Erklärungen 
für ein faszinierendes Alltagsphäno­
men finden, die sich auch auf andere 
Disziplinen übertragen lassen. 

Dann folgt der Sprung zu Parisis 
physikalischen Anfängen – in Rom 
vor rund 50 Jahren. Namhafte Lehrer 
wie Nicola Cabibbo prägen ihn, und 
er wendet sich der Elementarteilchen­
physik zu. Auch hier liefert er wichtige 
Beiträge, verpasst es jedoch, die später 
mit dem Nobelpreis gewürdigte Leis­
tung zu vollbringen, die Farbladung 
in die damals vorliegende Theorie der 
Quarks einzubauen. 

Der Forschung, die ihm den No­
belpreis bescherte, widmet er zwei 
Kapitel, in denen er didaktisch klug 
ganz ohne Formeln die wichtigsten 
Schritte auf dem Weg zum Verständ­
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